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VERBAND DER DEUTSCHEN

MARGARINEINDUSTRIE E. V.

Statement Hubertus Rau, Präsident Verband der Deutschen Margarineindustrie e. V.
Pressekonferenz 9. Juli 2008

Was treibt die Margarine zur Konfrontation mit Agrodiesel?

Margarine besteht, je nach Produkt, zu bis zu 80 % aus Pflanzenöl. Somit ist der Ölanteil die wertbestimmende Komponente des Produktes. Die Tatsache, dass in Europa fast ausschließlich Rapsöl für die Agrodieselbeimischung verwendet wird und eben dieses Rapsöl der Hauptrohstoff der Margarineindustrie ist, verdeutlicht die besondere Betroffenheit unserer Industrie innerhalb der gesamten Lebensmittelbranche.
Auf das Jahr 2000 bezogen sind die Preise für die wichtigsten Öle und Fette um fast 400 % gestiegen.
Einer der Hauptgründe für diesen Preisanstieg ist nach aktuellen unabhängigen Analysen unzweifelhaft die boomende Nachfrage nach Pflanzenöl für die Produktion von Agrokraftstoffen.
· Die Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(OECD) stellte in ihrem „Agrarausblick 2008 – 2017“ Ende Mai 2008 u. a. fest: die realen Preise werden in den nächsten 10 Jahren für Butter, Ölsaaten und Futtergetreide um rund 30 % und für Pflanzenöl um mehr als 50 % über den Durchschnittswerten der vergangenen Dekade liegen. Bei Getreide und Pflanzenöl ist ein Drittel des bleibenden Preisauftriebs darauf zurückzuführen, dass Regierungen den Einsatz von Agrotreibstoffen vorantreiben.
Daraus folgend empfiehlt die OECD den Regierungen angesichts deren Sorgen 
über die Folgen hoher Nahrungsmittelpreise, dass man etwas dagegen tun kann, in dem sie die Förderung der Agrokraftstoffe zurückschrauben und wieder mehr Angebot in den Nahrungsmittelmarkt lenken.
· Eine im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie (BMWi) Ende April 2008 publizierte Studie zum Thema „Nutzungskonkurrenzen bei Agromasse“ kommt zu vernichtenden Ergebnissen über die Agrokraftstoffförderpolitik. So sollte der Agrotreibstoffanteil nicht erhöht, sondern zurückgefahren oder zumindest auf dem derzeitigen Niveau eingefroren werden. Die nach dem Biokraftstoffquotengesetz bis 2015 geltenden individuellen Mindestbeimischungsquoten bei Biodiesel bzw. Bioethanol sollten abgeschafft werden.
Weiter wird klar bestätigt, dass Flächennutzungskonkurrenzen schon jetzt bestehen und sich mittel- bis langfristig verstärken werden. Tatsächlich bestehe eine Nutzungskonkurrenz zwischen Lebensmittel-, Rohstoff- und Energieerzeugung im Wettstreit um sämtliche in der Landwirtschaft verfügbaren Produktionsfaktoren. Außerdem – und dies ist aus unserer Sicht besonders dramatisch – wird bestätigt, dass die deutsche Politik für den weltweiten Anstieg der Rapsölpreise in den letzten 2 – 3 Jahren verantwortlich zu machen sei. Dies habe schwerwiegende Konsequenzen: die Preise für Rapsöl, aber auch für andere Agrarrohstoffe wie Palmöl, seien dadurch deutlich höher als es ohne eine derartig starke Forcierung des Einsatzes von Biokraftstoffen der Fall gewesen wäre.
· Die neueste Studie der Weltbank, seit Anfang dieser Woche in den Medien, kommt zu dem Ergebnis, dass die Förderung der Agrokraftstoffe für 75 % der Preissteigerungen seit 2002 im Lebensmittelsektor verantwortlich sei.

In Kenntnis all dieser objektiven Fakten fehlt uns die Phantasie zur Rechtfertigung einer Fortführung dieser völlig verfehlten Politik, bei der alle Verbraucher, die Wirtschaft und die Umwelt zum Vorteil einer kleinen Gruppe von Agrokraftstoffherstellern, Landwirten und Mineralölindustrie in Geiselhaft genommen werden. Völlig absurd erscheinen uns in diesem Zusammenhang die substanzlosen Papiere von Agrokraftstofflobbyisten und landwirtschaftlichen Organisationen, in denen „viele gute Gründe“ zur unveränderten Fortführung der Agrotreibstoffförderung aufgelistet sind. Das exakte Gegenteil ist der Fall: Es gibt „viele gute Gründe“ zur sofortigen Einstellung dieser Politik.
Der bereits verursachte volkswirtschaftliche Schaden ist leider unumkehrbar. Die nationale und die europäische Politik müssen jetzt endlich die Kraft finden, diesen Irrweg zu beenden, so dass weiterer Schaden abgewendet wird. Sie müssen die empfohlenen alternativen klima- und ressourcenpolitischen Zielsetzungen forcieren. Dazu zählt auch im Besonderen die Förderung von Agrokraftstoffen der 2. Generation, deren Ausgangsmaterialien nicht zur Nahrungsmittelproduktion eingesetzt werden.
Die aktuellen Zielwerte für Agrarkraftstoffe und deren Förderung müssen komplett überdacht werden. Bis neue sinnvolle Ziele formuliert sind, müssen sämtliche Förderungen ausgesetzt werden.
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